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kiiie bpüentüdie Mimmuns im Soimtaruir-
oefet

Man schreibt uns aus kaufmännischen Kreisen:
Der Entwurf des Gesetzes betr. Regelnng der Sonn¬

tagsruhe im Handelsgemerbe liegt dem Reichstag vor und
die erste Lesung soll im Januar , bald nach dem Zusammen¬
tritt des Reichstages, begonnen werden. Tie beteiligten
Kreise haben sich bereits vielfach zu dem Entwurf , teils zu¬
stimmend, teils ablehnend geäußert. Besonders für völlige
Sonntagsruhe macht sich eine starke Strömung bemerkbar.

Bei Durchsicht des Gesetzes fällt besonders 8 3 aus, der
den sabbatfeiernden Juden die Befugnis zuoesteht, unbe¬
rührt von gesetzlicher und ortsstatutarischer Regelung, am
Sonntag fünf Stunden lang arbeiten zu dürfen.

Diese Bestimmung birgt eine bedenksiche Fußangel
für die christlichen und auch die nichiorthodoxen jüdischen
Geschäftsleute. Der liturgische Sabbat dauc t b°Z Sonnen¬
untergang , in der Regel wird um 6 Uhr Samstags mit der
Arbeit wieder begonnen, und cs besteht die Möglichkeit,
sic bis über Geschäftsschluß auszudehnen . Es kann die
Sonntagsarbcit also immerhin im wesentlichen erledigt
und in Ladengeschäften an dem Hauptgeschäft — gegen
Abend — noch teilgenommcn werden. Dagegen kann der
jüdische Geschäftsmann in der fünfstündigen Tätigkeit am
Sonntag seine Sonntagspvsr aufarbeitcn , Angebote und
Muster hinausgeben, eilige Anfragen beantworten und sich
so vor den christlichen Geschäftsleuten, die geschloffen Hal¬
tei! müssen, einen 24stündigcn Vorsprung sichern, der ge¬
schäftlich außerordentlich wertvoll sein wird. So laufen bei¬
spielsweise die amerikanischen Börsendepeschen Samstags
gegen Abend ein: Sonntags können sie alio fertig bear¬
beitet und die Ergebnisse »ach draußen gelegt werden.

So sehr man die religiöse Ueberzcugung der streng¬
gläubigen Juden achten muß, man kann doch vom liberalen
Standpunkte ans nicht anders , als gegen diese Gesetzes¬
bestimmung scharfen Einspruch erheben. Einer immerhin
verschwindend geringen Minderheit zu Liebe dürfen nicht
geschäftliche Schädigungen der anderen Staatsbürger
heraufbeschworen werden, vielmehr mutz der Schutz des
deutschen Mittelstandes und die Aufrechte-Haltung gleich¬
mäßiger Berechtigung aller staatsbürgerlichen Kreise in
erster Linie gewährleistet bleiben. Eine de artige Sozial¬
politik entspricht auch durchaus dem Reichsgesetz von der
Gleichberechtigung der Konfessionen, das durch den 8 3
verletzt werden würde.

Schließlich muß mau ja doch billigerwcise in den Kreis
der Betrachtungen den Umstand ziehen, daß wir in einem
christlichen Staate leben, dessen Bevölkerung zu 99 Proz.
christlich ist, und dessen gesetzlich fesigclegte Fest- und Feier¬
tage unbedingt für alle Bewohner des Reiches verbindlich
sein müssen, schon um die Einheitlichkeit und dadurch den
eigentlichen tieferen Wert der Ruhetage' zu wahren. Zu¬
dem sind juristische Bedenken geltend gemacht worden, die
entschieden nicht von der Hand zu -wcisen sind, aus die ein-
zugchcn wir uns jedoch heu e versagen, da die Reichstags-
Verhandlungen dicht bcvorstehcn. In ih- en werden wohl
auch diese Bedenken eine Besprechung erfahren. Wir glau¬
ben nicht, daß sich der Re chstag den angezogenen Beden¬
ken verschließen wird, und hoffen im Interesse des bürger¬
lichen und sonntäglichen Friedens auf eine Beseitigung
des § 3.

Pfarrer Hellmund.
Bürgerliches Schauspiel in k> Akten von Fritz Philipp  i.
kErstaufführung im S t a ü t t h c a t c r Mainz  am 10. Jan .)

Die fünf Akte „Bürgerliches Schauspiel" waren an
dem vollen Hause vorübergezogen. In tiefer Bewegtheit
hatte man mitempfunden, was dies Drama erfüllt : alle die
menschlichen und amtlichen Konflikte, den Zwiespalt zwi¬
schen Pflicht und HerzenSncigung. Und von Aufzug zu
Aufzug hatte sich der Applaus des besonders von dem Dar¬
steller der Titelrolle hingerissenen Publikums gesteigert.
BiS das tragische Ende kam, und alles stumm ergriffen vor
dem letzten Bild , ein Zusammenbruch und eine Aufersteh¬
ung zugleich, sich beugte. Dann aber ging der Sturm los
— cs war 19 Uhr —, der brausende Beifall, die minuten¬
lang anhaltenden Rufe nach dem Verfasser. Der aber
weise sich zurückhielt, die von seinem Amte gezogenen
Schranken nicht verkennend, es dem Theaterdirektor über¬
ließ, an Stelle des Autors für die dargebrachtcn Ovationen
zu danken.

Hat man Aehnkiches jemals bei uns in Wiesbaden
erlebt in den letzten Jahren?*

Bon der Vorgesetzte» Stelle war Fritz Philipp!  be¬
deutet worden, den am Wiesbadener Residenz-Theater zur
Aufführung eingercichten „Pfarrer Hellmund"  wie-
der zurückzuziehen. Laudabjliter se subjecit, . und siehe:
diese Premiere in Mainz hat dem lobenswert sich Unter¬
werfenden eine» ungeahnten Erfolg und eine Rechtferti¬
gung noch dazu gebracht. Indem der Verfasser den Hervor¬
rufe« nicht gefolgt ist, hat er bewiesen, daß eigentlich das
Hauptbedenken gegen das Herauskommen seines Dramas
in Wiesbaden sich als unbegründet erwies. Denn das
„Bürgerliche Schauspiel" an sich rechtfertigt das Verbot
wohlJaum — es ist nur sehr bedingt als ein Tendenzstück
anzusehen, der Verfasser hat im großen Ganzen vermieden,
eine tendenziös, also einseitig gefärbte Darstellung zu
geben, und hat in der Hauptsache nicht nur erfüllt, was
wir »modern" suhlenden Theaterbesucher erwarten : das

Aufstand in Südafrika?
Aus Jagersfontein wird gemeldet: Die Erhebung der

eingeborenen .Arbeiter , die dem Basuto stamme  ange¬
hören, wurde durch den Tod eines Balntos veranlaß , de-, !
wie behauptet wird, an den Folgen eGes Fußtritts starb, !
den er von einem Weißen erhalten hatte. Die Basutos
verweigerten die Arbeit, bewaffneten sich und verlangten
die Verhaftung des Weißen. Der Verwalter der Einf -ie-
dignng, in der die Basutos wohnen, versuche vergebens zu
vermitteln . Die Basutos zerstörten alles, was ihnen unter
die Hände kam, riffen auch di? Einfriedigung nieder und
raubten das Geld, das zur Bezahlung der Gehälter be¬
stimmt war . Jetzt bewaffneten sich alle Weißen m-t Flin¬
ten und anderen Waffen. Als die Basutos die Einfrie¬
digung verließen, um die Stadt zu stürmen, verlegten
ihnen die Weißen den Weg. D 'e Vas tos "rissen an. wo¬
rauf die Weißen .Feuer gaben. Mehrere BasntoS fielen.
Die Basutos schienen von Tvllh it ergriffen zu sein und
versuchten beständig gegen die Stabt vorzudringen , wo die
Frauen und Kinder in ihrer Gewalt gewesen wären . Die
Weißen mutzten immer wieder auf die Eindringenden
feuern. Schließlich waren die Basutos bis zur Reservation
zurückgetrieben. In der Stadt folgte eine Panik , da die
Frauen wußten, daß den Tausenden von Basutos nur 150
Weiße gegenttbcrstanben. Biele Frauen und Kinder flüch¬
teten in Fuhrwerken aller Art nach Fanresmith , während
bewaffnete Männer von den Fldcrn  heranaalovpierten
oder in Automobilen eintrafen , um den Weiß '» dort zu
helfen. An andern Tage traf eine Abteilung Trnpven mit
zwei Geschützen ein. In der Reservation der Basutos

. herrscht setzt Ruhe.
Das Amtsblatt in Pretoria veröffentlicht eine Pro¬

klamation,  die sämtliche waffenfähigen Bürger in Natal
und Oranje zu den Fahnen ruft.  Diese Streitkräfte
zusammen mit den durch die ncstrige Proklamation mobil
gemachten werden ans ungefähr 60 000 Mgnn geschätzt. —

I Die Bürqerwehr Transvaals bildet sich mit anßerordent-
lichcr Schnelligkeit. Die Mannschaften der verschiedenen
Regimenter Üben den Wachtdienst innerhalb Johannesburg

' und Pretorias ans und besetzen die strategisch wichtigen
I Eisenbahnlinien . Es befestigt sich die Meinung , daß die

Regierung mehr einer revolutionären , als einer bloßen
Ansstanösbcwcgung gegenüber sich befindet.

Der Ansgang des lKwzcffes gegen den Obersten von
Reuter  hat die Presse in zwei Lager gespalten: auf der
nationalen Seite offene Bekundung der Freude über den
Freispruch, auf der linken Seite schärfster Widerspruch. Frei¬
lich können auch die meisten oppositionellsten Blätter nicht
anders , als dem Obersten von Reuter ein Ehrenzeugnis
auszusiellen. Sie suchen ihn gewissermaßen als tragischen
Helden hinzustellen, der, selbst ein Offizier, in Zabern ein
Opfer des „Militarismus " geworden sei. Schärfer fallen
die Urteile über den Freispruch des Leutnants von F o r si¬
ne r in der Revisionsinstanz vor dem Oberkriegsgericht
aus . Streng sachlich genommen ist es in der Tat bedauer¬
lich, daß hier zwei Gerichte in ihrem Urteil sich schroff
widersprechen, denn das Vertrauen zur Rechtsprechung wird
dadurch zweifellos geschwächt. Nach den Bekundungen des
Obersten von Reuter in seinem Prozeß iß es indessen ver¬
ständlich, daß durch die fortgesetzten Angriffe auf das
Militär in Zabern und die mangelnde Schntzfürsorge der

Leben, wie cs ist, aus der Bühne wicderzuerlebcn. Er ist
als Dichter wie als Amtsmensch sogar noch einen Schritt
weitergegangen. Läßt seinen Pfarrer Hellmund kraftvoll
die Adresse mit der großen Zahl von zu ihm haltenden Ge-
mcinöeglieöern ablehnen, läßt den Pfarrer verzichten auf
die Gründung einer eigenen Gemeinde außerhalb der
Kirche, weil er selbst, Hellmund, in der Kirche bleiben ivill.
Wir wissen, daß in der Wirklichkeit ein Fall , der in etlichen
Zügen dem Drama zur Grundlage gedient haben mag, sich
anders und iveniger kirchenbodenstündig abgespielt hat.
Demnach ist Philippi 's „Bürgerliches Schauspiel" in erster
Linie nur als Dichtwerk zu beurteilen ; und diese Dich¬
tung konnte man, vielleicht mit Ausmerzung einer einzigen
tendenziös gefärbten Stelle, ruhig auch in Wiesbaden zur
Aufführung bringen lassen.

Bleibt der ungeahnte Erfolg, den das Drama im be¬
nachbarten Mainz davontrug . Das Verbot hat sich dem Ver¬
fasser mehr als eine Förderung denn als Nachteil erwiesen.
Hervorrufe eines in Wiesbaden beheimateten Autors bei
der Erstaufführung können hier leicht als billige Lorbeern
einer lokalen Beliebtheit, als nur freundschaftliche Zustim¬
mung gewertet werden. Das Drängen nach dem Erscheinen
des Dichters im fremden Mainz , ein Beifallssturm , an dem
die anwesenden Gäste aus Wiesbaden nur zum kleinsten
Teil beteiligt waren , hatte wohl mehr zu bedeuten; zeigte,
daß hier das Werk an sich die Wirkung vollbrachte, das Werk
und, das muß gleich betont werden, seine treffliche Wieder¬
gabe, Durch daS Verbot kam Philippi zu einem „Pfarrer
Hellmund", wie er ihn hier nicht hätte finden können. Und
mit der geradezu überragenden Darstellung einer über¬
ragenden Hauptrolle gedicli dies Schauspiel zn einem Ein¬
druck, der uns in gleich tiefer und innerlicher Macht nur an
Feiertagen künstlerischen Genietzens zuteil werden kann.

*
Wir leben, so muß es schier erscheinen, in einer Mirakel-

Periode , einer 3cit der Wunder. Die Sehnsucht nach dein
Wunderbaren hat Ibsen vor Jahrzehnten schon zum Sym-
bol erhoben, Biörnson zeigt in seinem „Ueber unsere Kraft"
cin verwandtes Problem , Pfarrer Sang hat trotz äußer¬
licher Gegensätze ein Paar Züge auch vom Pfarrer Hell-
munö, der die „große Helligkeit" herbeiseynt, wie Sang das

Zivilbehörden die Angehörigen des 09. Regiments ,n Fal
len. da sie sich angegriffen oder verhöhnt wähnten, ohne
langes Zandern zur Selbstverteidigung griffen. Wenn alio
auch objektiv der Tatbestand der Verletzung des Schusters
Blanc durch den Leutnant von Forstner nicht als Alt der
Notwehr bezeichnet werden kann, so hat daS Gericht dem
Leutnant doch zugcstanden, daß er sich subjektiv als in der
Notwehr befindlich betrachten konnte, und daher mußte die
Freisprechung erfolgen. Man nennt dies Putattv -Notwehr.
Mit der Freisprechung des Leutnants von Forstner ist frei¬
lich keineswegs ausgedrückt, waS das „Berliner Tagebl ."
in. seinem beständigen Bedürfnis , das Volk aufzuregen,
behauptet, indem es schreibt: „ES ist konstatiert , daß
ein 20 j ä h r i g e r Leutnant in Preußen mit
dem Säbel mm sich schlagen und friedliche
Leut e schm e r v i»r wunden dar  s." Solche aufreizen¬
den Maßlosigkeiten sind so albern , daß jeder Verständige sie
mit Verachtung strafen wird. Es gibt aber auch viele, die
infolge der systematisch immer und immer wiederholten ver¬
logenen Hetzereien das richtige Augenmaß verlieren , und
darum ist man hin und wieder genötigt, das giftige Zen-
tralorgan aller Deutschenfeindezu zitieren , um seine Ver¬
hetzungen und Verdrehungen zurückzuweisen. Von den
Urteilen über den Prozeß Reuter seien hier in Kürze fol¬
gende wiedergegeben:

Deutscher Kurier  lnationallibcral ): Wenn uns
dort unten , und das haben wir mehr als einmal als not¬
wendig bezeichnet, eine Politik der fe sie « Hand  not¬
tut , so muß sich diese Politik vor allem und in erster Linie
gegen die Tätigkeit der Geistlichkeit richten. Wirb sich die
konservative Partei , die aus Anlaß der Zaberner Affäre so
sehr nach dieser festen Hand ruft , bereit finden, die Regie¬
rung gegen die Hauptträger der deutschfeindlichen Gesin¬
nung tatkräftig zu unterstützen, oder wird sie nicht vielmehr
auf Grund der gemeinsamen christlichen Weltanschauung
kläglich versagen? Wir meinen, hier hätte die konservative
Partei Gelegenheit, mit Taten zu zeigen, daß es ihr ernst
ist mit einer nationalen Politik in den Reichslanden; Worte
und Phrasen tun cs nicht, die sind billig, wie Brombeeren.

Tägliche Rundschau  lnational ): Der Freispruch
des Straßburger Gerichts kam zustande natürlich ohne Be¬
rücksichtigung der politischen Verhältnisse, als nüchterner, aus
rechtlicher Grundlage und nach rein rechtlichen, gesetzlichen
Gesichtspunkten, aber er ist auch politisch zu begrüßen, denn
er klärt die Lage, schafft Befreiung für viele Mißstimmun¬
gen und entzieht der Hetze den Boden. Die Straßburger
Verhandlungen haben die elsässischen Bcrhältniffe in so
eigenartiger Weise beleuchtet, daß ihr Ergebnis nicht in der
Stunde nach der Verhandlung anSgeschöpst werden kann.
Wichtiger als die Betrachtung des Vergangenen ^ ist die
Frage , was geschehen kann, um solchen Skandalen in Zu¬
kunft vorzubeugen.

Die Post lfretkonservativ) : Nach dem Urteil des Straß¬
burger Kriegsgerichts gehen die beiden angeklagten Offi¬
ziere rein und in jeder Weise gerechtfertigt aus einer an sich
sehr schwierigen und gewiß nicht alltäglichen Lage hervor.
Moralisch verurteilt aber ist die Zivilverwaltung von
Zabern und darüber hinaus . Gehobenen Hauptes kann
Oberst von Reuter und sein Leutnant den Gerichtshof ver¬
lassen. Die Ztvilgewalt bleibt auf der Anklagebank, und
wir erwarten nunmehr , baß hier mit derselben Energie
eingeschrittcn werden möge, wie es militärischerseits ge¬
schehen ist.

Deutsche Tageszeitung  sBund der Landwirte ):
Die Bedeutung dieses Freispruchs geht über das Moment,
daß hier preußische Offiziere, die in schwerer Lage mit Mut
und .Entschlossenheit ihre Pflicht taten , weit hinaus . Durch
ihn wird festgestellt, daß auch die Armee in Deutschland

Wunder der Genesung durch sein Gebet. Aber das Win:
dcrbarste bleibt, daß alle großen Eindrücke der Neuheiten
unserer Tage in sich denselben Rhythmus tragen , die
gleichen Töne in unserem Innersten erklingen lassen. Daß
immer wieder als wahr sich bewährt, was Karl Lamprecht
freudig zur Signatur der Jetztzeit erhebt: Die Wandlung
von der nur wirtschaftlichen Beachtung der Dinge und
Menschen zur höheren Kulturstufe , zur Wertung der Sitt¬
lichkeit, der Religion . Wenn es zutrisft , daß in der Dich¬
tung sich die Zeitfragen jeweils wtederspiegeln, io dürfen
wir in „Pfarrer Hellmund" ein Werk begrüßen, das mit als
eine Reaktion gegen mechanistische und materialistische
Weltanschauung, wie dies Lamprecht hervorhebt, zeitgemäß
die uns bewegenden Fragen behandelt. Der „religiöse
Einschlag aus der einen Seite , die „mythologisch-symbolische
Richtung", die Richard M. Meyer als mutmaßliche Zukunft
der Bühnenkunsi angekündigt hat, sie beide kennzeichnen
die Hanptseiten dieses neuen Dramas von einem bisher nur
als Roinanschriftstellerbekannt gewordenen Dichter: der sich
aber nun mit einem Schlage als cin Gleichwertiger den
Eulcnberg , Schmidtbvnn, Frenssen, Schnitzler, zugesellt. Ja
in einigen Zügen jene anerkannten Größen noch übertroffen
hat. Mit , um nur ein naheliegendes Beispiel zu wählen,
„Professor Bernhardt " verglichen, ist dieser „Pfarrer Hell¬
mund" ein fast tendenziöses Meisterwerk zu nennen , weil
die Einseitigkeit nicht ans allen Reden wiedertönt und weil
die Hauptperson in ihrer dramatischen Wirkung ungleich
fesselnder, folgerichtiger und sympathischer wirrt , als Schnitz¬
lers ins Gefängnis wandernder Starrkopf . Deshalb darf
man auch über einige Schwächen der Handlung hinwegschen,
darf das grell aufgeputzte, aber schwer verständliche Ver¬
hältnis des Pfarrers zur alten Frau Hellmnnd, seiner in
ihrer „Burg " der Schwiegertochter als Feindin gegenüber
sitzenden Mutter , hinnehmen als dichterische Eigenmächtig¬
keit des Verfassers, der damit doch nur den mystisch-sym¬
bolische» Zug der Zeit hineinzutragen hat in eine, das
Schauspiel als Ganzes genommen, hochstehende Dichtung.
Und im wohltuenden Gegensatz auch zu Enlenberg , stets den
Anforderungen an dramatische Wirksamkeit Rechnung trägt.
So kann es nicht erstaunlich sein und nicht für llcber-
treibung gelten, roenn „Pfarrer Hellmnnd" für eines der
Kestgcfügten und wahrsten Dramen dieser an guten Stücken
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ein Organ der öffentlichen Gewalt , eine Obrigkeit ist, die
das Schwert nicht umsonst trägt. Durch ihn wird unseren
Offizieren und Soldaten die so leidenschaftlich in der Oef-
sentlichkeit bestrittene Sicherheit wiedergcgeben , das? sie in
ihrem Rechte handeln , wenn sic Beleidigungen und Angriffe
gegen des Königsrock unter allen Umstünden und, wenn es
sein muß, auch mit allen Mitteln znrückweiscn.

Vossische Zeitung:  Es wird unumgänglich
sein, für die Zukunft den nötigen „Kontakt" zwischen Zi¬
vil - und Militärbehörden herzustellen und die Zuständig¬
keiten iit einer dem heutigen Recht und Rechtsgefühl ent¬
sprechenden Weise genau abzngrcnzen , insbesondere aus
der Dienstinstruktion die Kabinettsorder von 1820 zu ent¬
fernen und neben der Autorität des Militärs den Rechts¬
schutz der Bevölkerung ausreichend zu verbürgen.

Berliner Tageblatt: Uebcrraschend kommt die
Freisprechung des Obersten v. Reuter , von der die des
Leutnants Schabt nur die logische Folge war, nicht mehr.
In Straßburg hat man sie allgemein erwartet . Daß das
Militär , vertreten durch den Leutnant von Forstner , die
Zustände in Zabern erst gezüchtet hatte, unter denen es
später litt , das wurde dem dafür verantivortlichen Regi¬
mentskommandeur nicht angerechnet. Wenn das alles Rech¬
tens ist im Deutschen Reiche, iver ist dann vor einem Kol¬
benstoß oder einer Kugel noch sicher, wenn er nicht selbst
durch „des Königs Rock" geschützt wird?

In der N e u e ti Straßburger Zeitung,  dem
führenden fortschrittlichen Organ Elsaß-Lothringens , das
auch die Hoffnung ausgesprochen hat, dem Elsaß werde
eine republikanische  Verfassung gegeben, schreibt: An
dem Ausgang des Verfahrens hat kaum jemand von denen
gezioeifclt , die der viertägigen Verhandlung gefolgt waren.
Unbegreiflich und unerhört muß es erscheinen, daß der
Verhandlungsleiter einem hohen Verwaltungsbeamten un¬
verblümt den Vorwurf der Verleitung zum Meineid
machen konnte. Der VorsitzendeGeneral habe zu der glei¬
chen Zeit , als in Straßburg das Urteil gesprochen wurde,
an den Polizeipräsidenten von Jagcw und an v. Olden-
burg-Januschau , dcnr Freund des Kronprinzen , Tele-
gramme gesandt, in welchcin er das von ihm selbst gespro¬
chene Urteil mittcilt und seine Glückivünsche ausdrückt.
Das Vertrauen in die militärische Rechtspflege habe sehr
gelitten . Nach dem Urteil stelle das Militär eine
dauernde Gefahr für den inneren Frieden
und die bürgerliche Gesellschaft dar.

*

Die Ausnahme der Urteile in Zabern.
Zabern,  den 10. Januar . Die Urteile gegen den

Oberst von Reuter und den Leutnant Schabt, sowie das Er¬
gebnis der Revisionsverhändlung gegen Leutnant v. Forst-
ucr wurden hier bald nach der Verkündigung durch Extra¬
blätter bekannt und von der Bevölkerung mit voll¬
komm e n e r R n h e ausgenommen.  In der Stadt
herrscht eine fast lautlose Stille , auf den Straßen bietet sich
das gewöhnliche Bild . Größere Ansammlungen sind nir-
gens zu bemerken. Der Ordnungsdienst wird von den
städtischen Sichcrheitsorgäneu und der Gendarmerie ver¬
sehe??. Für besondere Fälle hat die Kreisdirektion sämtliche
verfügbaren Polizeibeamten und Gendarmen zusammen-
gezogen. Militär wurde nicht herangeholt , da die Stim¬
mung der Bevölkerung durchaus ruhig ist. Der Kreis-
dircktor erklärte unserem Vertreter : Außerordentliche
Maßnahmen znm Schuhe der Ordnung sind nicht getroffen
worden, da durchaus keine Best? chtnng besteht, daß die
Ruhe gestört werden kann. Das Urteil hat wohl unter
der Bevölkerung Erregung hervorgerufen , aber nichts
deutet daraus hin, daß Ausschreitungen zu erwarten sind,
die nicht mit Hilfe der vorhandenen Sicherheitsorgane in
Schranken gehalten iverden können. Die Gendarmerie ver¬
geht in den nächsten Tagen nur den Ordnungsdienst inner¬
halb der Mauern Zaberns , während außerhalb die Sicher-
hcltsorgane der betreffenden Ortschaften Verwendung
finden . Morgen findet in der Stadt eine von der sozial¬
demokratischen Partes cinberusene Versammlung statt, in
der Reichstagsabgeordneter Peirotes über die Zaberncr
Vorgänge und die Straßburger KriegsgerichtSvcrhandlnn-
grn sprechen wird.

UtemW-II« l»«O Skm BMlilrieg.
so lautete das Thema eines Vortrages , de« der Wander-
reüuer Dr . Ritter des Alldeutschen Verbandes am letzten
Donnerstag gelegentlich des zweiten Alldeutschen Abends
der Ortsgruppe Wiesbaden -Biebrich dieses Verbandes ge¬
halten Hai. Der Redner , selbst geborener Oesterreicher , ist
der Ansicht, daß die durch den Krieg geschaffene Lage als
eine schwere Schädigung Oesterreich -Ungarns und damit
mittelbar auch Deutschlands angesehen werden müsse. Die
v.ü - ' schaftlichen nnd politischen Interessen beider Reiche
Hälse» verlangt , daß der Weg Berlin -Baadaü frei blieb.
IRC qm»

io ärmlichen Zeit erklärt ivird. Ein Drama , das iit seiner
Licht und Schatten gleichmäßig verteilenden Art sich ivcit
entfernt hält von Effekthascherei, von aufdringlichen Ten¬
denzen : ein Werk, das zuerst nur dem einen Hohen Ziel
dramatischer Arbeit zustrcbt: das Leben in künstlerischer
Umrahmung aus die Bühne zu bringen . Und dieser Vorsatz
ist Philippi derart trefflich gelungen , daß int Publikum —
so verschiedenartig seine Zusammensetzung auch geivcsen sein
mag — schließlich nur eine einige Gemeinde von Bekenner»
saß, von erbauten , gerührten , gefesselten Zuhörern.

*
Nun mag eingewendet werden, daß die Verherrlichung

eines gegen Obrigkeit und Gesetz frondierenden Pfarrers
immer einen gewissen parteiisch gefärbten Charakter beibe-
üaltcn wird, daß unserem an derbe Kost gewöhnten Publi¬
kum diese durchgeistiglen Feinheiten eines religiösen Kon¬
fliktes nicht genügend Interesse abzugewinnen vermöchten.
Beide Eimvände werden aber durch die Durchführung des
Problems hinfällig . Den frondierenden Pfarrer weist der
mit ihm eng befreilnöetc Kvnsistorialprüsident in die von
Rücksicht ans Amt und Familie gebotenen Schranken zurück
nnd weist ihm zugleich den Weg zum Rückzug. Und für
die Interessiertheit der, innerlichen Fragen abgeneigten
großen Masse sorgt das allen Stürmen standhaltende Her¬
zensbedürfnis zwischen Hellmunds Tochter und Leutnant
Lcnntng , des Kvnsistorialpräsidcnten Sohn , mit dem Traute
Hellmnnd verlobt ist und den sic zum Manne bekommen
wirb trotz Spruchgericht und Verfeindung der beiden Väter.
Nebenrollen von symbolischer Bedeutung wie das Auftreten
des Zuchthäuslers und die Szene mit dein Totengräber
sorgen für belebte Abwechslung : und wenn auch der Auf¬
tritt , in dem die Masse der Kirchengänger ihren alten Pfar¬
rer zurücksordert, mehr theatralisch als wirkungsvoll an¬
mutet , so wird doch diese vorbcigclungene Episode reichlich
ausgewogen durch das wunderbar ergreifende Schlußbild,
in dem „Ein' feite Burg iss unser Gott" machtvoll erbraust,
und Piarrer Hellmund gleich wie der Schluß in „Ueber
unsere Kraft", iveil er feiner Kraft zu viel zugetraut , den
kurzen Traum eines letzten Glücks nicht überlebt. Nach¬
dem er. das sei zur Bekräftigung des nicht tendenziösen
Charakters noch betont, durch Vollziehung seines Abschieds¬
gesuches lobenswert sich unterworfen hatte.
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I Biete er doch die einzige Möglichkeit, um im Falle der
I „Verriegelung" der Nordsee durch die englische Flotte u. a.
I eine Versorgung Deutschlands mit Lebensmitteln und Roh¬

stoffen sicherzustellen. Wenn wir oder Oesterreich nach dem
Ausbau der Bahnen in Kleinasten in ivenigen Tagen Trup¬
pen ans dem Landwege an den Suczkanal , diese verwund¬
barste Stelle des britischen Weltreichs , schaffen könnten, so
wäre eine viel größere Gewähr dafür vorhanden gewesen,
daß die angestrebte Verständigung mit England auf der
Grundlage eines gerechten  Ausgleichs der beiderseitigen
Interessen zustandekäinc, was sicherlich auch von scöcin All¬
deutschen dann dankbar begrüßt würde. Für sehr bedauer¬
lich hält es Dr . Ritter , daß Rumänien durch die passive Po¬
litik Oesterreich-Ungarns gezivungcn wurde, sich zur Durch¬
setzung seiner Forderungen Rußland zu nähern. Die Ver¬
kehrtheit dieser Politik habe vor allem auch die nachteilige
Folge gehabt, daß die in Ungarn lebenden Rumänen offener
denn je ihre Vereinigung init dem Königreich Rumänien
erstrebten. Während früher bestimmt habe angenommen
werben dürfen, daß 8 rumänische Armeekorps gegebenenfalls
auf Lek Dr.eibnnöseite kämpfen würden , liege die Sache jetzt
so, daß Oesterreich, wenn es nicht gelinge , Rumänien wie-
dcr für den Dreibund zu gewinnen , seinerseits 120 000
Mann für einen dann unausbleiblichen Krieg mit Rumänien
bereithalten irtüffe, was also — beider zusammengenommen
— ein Schwächung der Kriegsstärke des Dreibunds um
volle 10 Armeekorps bedeuten würde. Bedenke man noch,
daß Oesterreich auch zur Niederwerfung Serbiens künftig
erheblich mehr Soldaten brauchen ivcrde, nnd daß cs trotz
des Bündnisvertrags mit Italien Südtirol und die Küsten¬
länder nicht vollständig von Truppen entblößen könne, so
blieben ihm zur Unterstützung Deutschlands nur geringe
Streitkräfte übrig , dieses werde vielmehr den Kampf gegen
Rußland und Frankreich in der Hauptsache allein anszufech-
ten haben.

Neu war die Mitteilung des Redners , daß die 170 01X1
österreichischenWehrpflichtigen, die durch die Agenten der
Canadian-Pizific -Bahn zur Auswanderung nach Kanada
veranlaßt worden sind, die Reise dahin mit russischen Pässen
(und mit russischem Gclde natürlich) angetretcn haben.
Es sei dies einer der Tatsachen, ans denen geschlossen wer¬
den dürfe, daß Rußland damals ans einen Krieg mit Oester¬
reich bestimmt gerechnet habe, in den dann auch Deutschland
hineingezogen worden iväre, wie denn auch aus zahlreichen
anderen Anzeichen zweifelsfrei hervorgehe, daß der Balkan¬
krieg nur der Vorläufer des voir England gewollten und
von Frankreich schon lange ersehnten Krieges mit Deutsch¬
land habe sein sollen.

Die Versammlung dankte dem Redner durch reichen
Beifall für seine Ausführungen , die noch zu einer längeren,

lebhaften Besprechung unter den zahlreich erschienenen
Mitgliedern der Ortsgruppe Veranlassung geben.

Steifen:Presse md JemÄm.
Die Berliner Morgenblätter widmen der vorgestrigen

Debatte im Herrenhause über den Antrag des Grafen Borck
von Wartenberg eingehende Kommentare . Natürlich ist die
Beurteilung je nach der Parteischattierung verschieden.
Wahrend von rcchtstcbendcrSeite die Ausführungen des
Grafen in jeder Hinsicht gewürdigt werden, steht man der
Verteidigungsrede des Ministerpräsidenten , wenn auch nicht
direkt ablehnend, so doch kühl gegenüber. Andererseits be¬
grüßt inan die grundsätzlichen Ausführungen Bcthmanns
über das Verhältnis Preußens zum Reiche.

Im diametralen Gegensatz hierzu stehen die Ausfüh¬
rungen der linksgerichteten Blätter . Fast einstimmig ver¬
leihen sic der Ansicht Ausdruck, daß der Beschluß des
Herrenhauses einem Mißtrauensvotum glcichkoinmt, das
allerdings der Ministerpräsident nicht tragisch zu nehmen
braucht. In scharfen Worten zieht man gegen die Herrerr-
hausmehrheit vom Leder und ivirft ihr vor, dem Reichs¬
gedanken in unverantwortlicher Weise Abbruch getan zu
haben. Als bedauerlich ivird erwähnt , daß auch mehrere
Vertreter der großen Städte der Reichsrcgierung ihre Miß¬
billigung ausgesprochen haben. Der Tenor der letzterwähnten
Kommentare lautet dahin, daß dem vorgestrigen Tage im Her¬
renhanse eine allzngroßc Bedeutung nicht beigemcssen zu
werden brauche, da einzig und allein der Reichstag und nicht
das Herrenhaus die berufene Volksvertretung sei.

Heer und Flotte.
Prinz Kar'. Non Mmimien als deutMr Isfizler.

Das „Militär -Wochenblatt" teilt die Einstellung des
Prinzen Karl von Rumänien  in das 1. Garderegi¬
ment zu Fuß mit. Der Prinz , der bereits ä la suite des
1. Garderegiments zu Fuß steht, wird zur Dienstleistung
bei diesem Regiment zugelassen und wirb die Uniform des
Regiments mit dem Dienstgrad -Abzeichen eines Ober¬
leutnants anlege ??. Prinz Karl , der auch in der rumä- '

Dein Schauspiel eines Dichters haben ivir beigewohnt,
voll poetischem Reiz , das in einer katastrovhal geschwän¬
gerten Atmosphäre durchaus melodisch verläuft rvie ein Er¬
lebnis unserer Seele , bald in einer Steigerung erklingt, „wie
der brausende Naturlaut eines Wasserfalles im Hochgebirge",
dann wieder in elegischer Resignation verhallt , wenn der
Pfarrer über Enttäuschungen klagt — „soll mein Amt zum
Geschäft heruntersinkcir" — oder vom Zufluchtsort die Rede
ist, rvo der moderne Mensch seine Panzerrüstung aufhängt,
um frei atmen zu können. Und diesem Drama eines feinen
Poeten wurde eine fein ansgearbeitete Darstellung zu teil.
Allen voran in der Titelrolle : August Springer  war,
wie schon einleitend gesagt wurde, als Pfarrer Hellmund
der überragendste Eindruck des Ganzen . Der Verfasser darf
sich gratulieren , daß diese große Aufgabe in derart hin¬
reißender Weise ihren Meister fand. Bon Springers
Friedrich Hellmund gilt das Wort „hinter ihm lag in . 'wesen¬
losem Scheine , ivas uns alle bändigt das Gemeine ". Dieser
Pfarrer schuf sich eine gläubige Gemeinde , wurde von Akt
zu Akt immer mehr Gegenstand aufrichtiger Verehrung . Aber
auch Gustav Semlers  Leistung als Konsistorialprästdcnt
verdient hoch anerkannt zu werden : sie reichte in Einfach¬
heit und Natürlichkeit hinauf zu dem, was der Pfarrer bot.
Wogegen bei der Frau Marthe von Joscphine Bolten«
zu viel Tbeatralik dnrchschimmertc, allerdings nicht so sehr
durch die Schuld der Darstellung , als weil hier der Dichter
die Fäden seines Konfliktes allzusehr verwickelt hatte. Für
die halb dein Jenseits angehörenöe Mutter brachte Rosa
W o y t a s ch alles Notwendige mit . Eine anmutige innge
Braut war Eva Holländer,  ein frischer, spmpathiicher
Leutnant -Liebhaber der Kurt Lenning von Otto Laub in¬
ner.  Dem Fremden wurde durch Adolf M a n z syrnboli-
sicrte llnheimlichkcit nnd irrlichternde Nnglänbigkeit ver¬
liehen , und alS Totengräber war Fritz Schlotthauer
vom Schein mystischer Naivität nmflosscn.

Die Aufmachung wurde in allen Hauptpunkten den
Voraussetzungen des Dichters gerecht: Gustav Semler hatte
als szenischer Leiter für Eindrücke gesorgt, die noch lange
in Erinnerung bleiben iverden als beseelter Rahmen dieses
ergreifend-erhebenden Dramas der Herzens - und der seeli¬
schen Konflikte. B. E. E.

Montag , 12 . Januar 1914
Nischen Armee den Rang eines Oberleutnants bekleidet
ist der älteste Sohn des rumänischen Thronfolgers und
steht im 21. Lebensjahr . _

Stadtnachrichten.
Wiesbadc « . 12. Januar.

Eiseubahnunfall . Heute kurz nach 2 Uhr nachmittags
sprangen während der Fahrt auf dem hiesigen Bahnhof
zwei Wagen eines leeren Personenzuges ans dem Geleise,
wodurch die Etnfahrtsgeleise der Strecke Wiesbaden -Mainz
gesperrt wurden . Der Unfall geschah, als der entleerte
Eisenbahnzug wieder aus dem Hanptbahnhof hinausfuhr.
Verletzt wurde niemand . Mit den Anfräumungsarbeiten
wurde sofort begonnen , so daß nach etwa Wo  Stunden der
Verkehr mit Mainz zunächst eingleisig wieder ausgenom¬
men werden konnte und schon nach weiteren zwei Stunden
das Verkehrshindernis gänzlich beseitigt war. Der Ma¬
terialschaden ist gering . Ein Teil der Reisenden , die nach
Wiesbaden wollten , hals sich dadurch, daß sie auf der Sta¬
tion Biebrich-Ost ausstiegen und von dort aus die Straßen¬
bahn benutzten.

Die Wiedergeburt der modernen Welt . .Ueber dieses
Thema sprach Sonntag nachmittag im Saalban der Turn-
gesellschaft auf Veranlassung des VolksvercinZ für das ka¬
tholische Deutschland der ans den badischen Affären be¬
kannte Jesuitenpater Cohausz.  Die Versammlung ge¬
staltete sich zu einer richtigen Heerschau der nassauischenKa¬
tholiken. Schon lange vor Anfang war der große Saal
überfüllt , so daß die Türen polizeilich geschlossen werden
mußten. Geduldig harrte das Publikum der Dinge , die da
komme?? sollten. Allein Va: Stunde war verflösse?? und kein
Redner erschien, da, wie der Vorsitzende nachher bemerkte,
selbst die Eisenbahn den Jesuiten nicht hold ivar und durch
einen Unfall die pünktliche Ankunft des Referenten unmög¬
lich gernacht hatte. Der Vorsitzende K n ö b b e r cröffncte
schließlich die Versammlung und begrüßte die Erschienene??,
unter denen sich auch Domkapitular Prälat Dr . H i l p ?s ch
aus Li?nburg befand und erteilte zunächst das Wort dem
Pfarrer Dr . Hüfner  aus Wiesbaden zu einem kurzen
Referat über Wesen u?id Ziel des Volksvereins , de?? er
als mächtigste Gegcnorganisatior ? gegenüber der Sozialde¬
mokratie und als ein Denkmal Windthorsts feierte. Als
aber nach seine?« Referat der Hauptredner noch immer nicht
erschienen war , trat nach kurzer Pause Domkapitular Dr.
Hilpisch als Lückenbüßer ein , indem er über die Geschichte
der katholischen Ge?neinöe und das katholische Vereins-
weser? referierte . Als endlich ?nit 80 Minuten Verspätung
der Redner irn Saal erschien, wurde er von einer?? donnern¬
den Hoch und tosendem Händeklatschen empfangen. Sofort
ergriff er dann das Wort. Pater Cohausz , ein junger Mann
von etrva 35 Jahren , bewies sich als ein sehr belesener Red¬
ner, der auch die antikatholischc Literatur genau kennt. Aus¬
gehend von Aussprüche?? von Max Nordau , Prof . Panlseu,
Prof . Eucken, Sombart ü. a.. versuchte er eine Scdwäche resv.
Krankheit irn „modernen" Leben festzustellen, die der Hei¬
lung bedürfe. Unter „Modern " versteht er, ?vic er selbst
gestand, alles „nichtchristliche" oder „christusfeindliche" i?n
heutigen Geistesleben . Seine Rede gipfelte in der Auf¬
forderung zur Rückkehr zum Christentum als alleiniges All¬
heilmittel für alle Schäden. Es dauerte ziemlich lange , bis
sich der Vorsitzende bei dem Beifall , den der Redner nach
feiner '1Vr,ftu?tS?flCtt Rede erntete , wieder Gei'iir verschaffen
konnte, um, nun politisch werdend, die Aufhebung des
Jesuitengesetzes zu verlangen und gegen die Wiesbadener
Bcigeordnetenwahl a?n Freitag zu Felde zu ziehen. Und
zwar forderte er die Anstellung eines katholischen Beigeord¬
neten.

Tanzabend im Kurhaus . Am Samstag veranstaltete
die Kurverwaltung , wohl durch dos lebhafte Interesse , das
die Tango -Tee 's fanden, veranlaßt , einen Abend moderner
Tänze , für den Herr Hostanzmeister Max Ferettn aus
Frankfurt a. M . gewonnen war . Herr Feretty führte mit
seinen beide?? graziösen Partnerinnen die viel befehdete??
Tänze der Saison : One stcp, Boston , Maxixc -parisienne und
bresilienne und Ragtime in meisterhafter Weise vor und
bewies , daß cs den „verbotenen Früchten" neben zahlreiche?,
bizarren Gliederverrenkirngen doch auch nicht an schönen
eleganten Bewegungsmöglichkeiten fehlt, die geeignet sind,
bei den Tanzenden wie bei den Zuschauern die Freude an
der Tanzkunst zu erhöhen. So fanden auch die sehr inter¬
essanten Vorführungen von seiten der Verstehenden ??nd
Verzeihenden reichen Beifall . Man kann ?vohl sagen, daß
diese Tänze ein deutliches Bild u??screr nach Ungewöhn¬
lichem, zum Teil gar Unverständliche?« strebenden neuzeit¬
lichen Kunstbemegnng darstcllen, von der man n??r hoffen
darf, daß das, was wirklich ivcrtvoll daran ist, auch die
Kraft in sich haben ivird, sich dnrchzusetzcn. A?? die Vor¬
führung dcS Herrn Fcrett » schloß sich ein Ball , der weder

Musik.
Konzert des Bcamten -Vereins . Wiesbaden,  11 . Jan.

Die unter Leitung des Herrn Lehrer L o tz stehende Ge-
sangsabtcrlung des „Wiesbadener Beamten -Vererns ",
?oelche sich aus kleinen Anfängen im Laufe der Jahre zu
einem recht stattlichen „Männerchor" entwickelt hat, erfreut
sich allseitig einer so außerordentlichen Beliebtheit , daß es
nicht Wunder nehmen konnte, wenn sich die Räu ?ne des Ka¬
sinos auch bei dein am Samstag stattgehabten Vereins-
Konzert als viel zu wenig ausreichend erwiesen . An
der Spitze des Programms stand die bekannte „Hymne" des
Herzogs Ernst von Sachsen, welche ebenso wie L. Kempter's
piesievolles „Märchen" erstmalig zur Aufführung gelangte
?rnd dem geschätzten Dirigenten , wie seinen braven Sän¬
gern den lebhaften Beifall des reich besetzten Saales ein¬
trug . Recht Erfreuliches bot der Verein auch mit der?
kleineren Chören vor? Gelbke, Spangenberg , SHauß und
Srlcher, die in ihrer feinen Abtönrrng den regen Eifer
erkennen ließen , mit ivelchem die Vortragenden sich ihrer
Ausgabe gervidmet hatten. - Als Gesangssolist war Herr
R. Schubert  von der König!. Hofoper gewonnen , dessen
syurpathische Stimmittel in der „Freischütz-Arie", sorvie
in drei höchst interessanten Gesängen von Mener -Helmund,
H. Hofmann , R. Strauß und dem als Zugabe gesungenen
„Stelldichein" von Schumacher zu eindrucksvoller Geltung
gelangten . — Der instrumentale Teil ruhte in den Händen
von ,Fräulein A. Battenfeld,  die sich bei dieser Ge¬
legenheit — wenn wir nicht irren — zum ersten Mal vor
einem größeren Kreise hören ließ und hinsichtlich der Tech¬
nik, wie des feinen musikalischen Verstä??di?isses als eine
würdige Schülerin ihres Lehrers , des Herrn Professor
Mannstädt . erwies . So ?vohl die beider: Kompusicionen
von Händel und Brahrns , rvie die später folgende ?- Liszt-
Nummeri ? fanden äußerst dankbare Ausnahme Gleich
Herrn Schubert wurde auch Fräulein Bat 'e,durch
mehrfachen Hervorruf ausgezeichnet und stürm-ic!' ••• einer
Zugabe (S ? j'etais oiseau von Hensclt) geuötiar.

F . St
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an Toilettenpracht noch an gemütlicher Stimmung etwas
zu wünschen übrig ließ. — Von einem sittenverberbenden
Einfluß der modernen Tänze war jedenfalls noch nichts zu
bemerken. K. H. H.

Versetzung. Der Kreisassist Kessels  in Saarbrücken
ist vom 1? Februar 1914 ab an das Landratsamt des Land¬
kreises Wiesbaden und der Kreisassist Reith  vom gleichen
Zeitpunkte von Wiesbaden an das Landrntsamt in Saar¬
brücken versetzt.

Kaufmännischer Verein . Eine recht gelungene Abend¬
unterhaltung veranstaltete der Verein am Samstag abend
im Fcstsaal der Turngesellschaft. Der große Saal und die
Gallerten waren vollständig besetzt von einer festfrvhen
Menge, die in ihren Erwartungen auf einen schönen Ver¬
lauf des Abends nicht getäuscht wurde. Als nach einigen
einleitenden Musikstücken Herr Hofopernsünger v. Schenck
auf die Bühne trat und mit der Macht und dem Schmelz
seiner Stimme Besitz von Herzen und Ohren nahm, da war
pnit einmal die Stimmung da, welche den ganzen Abend
über herrschend blieb, und als derselbe geschätzte Sänger
mit einem zweiten Liede den Ton neckischen Humors an¬
schlug und mit weiteren Schelmenlicdern durchhiclt, da
verbreitete sich jene warme Fröhlichkeit, die zu jedem Fest
unumgänglich nötig ist. Ein von Herrn Julius Fuchs
»erfaßter Dialog zwischen einem Vater und seinem in die
Fremde ziehenden Sohne , in welchem der Verfasser selbst
mit Herrn A. Nagel  zusammen wirkte, schlug vorüber¬
gehend eine ernste Note an. Dann aber wartete Herr Hof--
schauspielcr Herrmann  mit humoristischen Vortrügen
auf, und nun war es natürlich mit allem Ernst vorbei. Die
Zuhörer wanden sich vor Lachen, als der beliebte Künstler
seine tollen Verse sang und als Tänzerin aller Richtungen
aus der Bühne seine köstlichen und grotesken Tänze vor¬
führte . Einen weiteren hellen Punkt in der Veranstaltung
bildeten die Liedervorträgc der Hofopernsängerin Frl.
B o m m c r, die gleich ihren Kollegen von der Königlichen
Bühne ninimer endenwollende Beifallsstürme entfesselte.
Nach diesen künstlerischen Darbietungen , denen sich vor¬
zügliche, in der lebhaften Unterhaltung allerdings nicht
recht zur Geltung kommende Leistungen der Kapelle zn-
gescllten, trat der Tanz in seine Rechte und übte sic zur
Freude einer holden Schar junger Damen, denen es an
Tänzern nicht mangelte, bis zum frühen Morgen aus.

Nassau und Nachbargebiete.
X Flacht v. Diez, 10. Jan . Hochwasser.  Der A a r -

Lach  ist rapid angeschwollen und überflutet  die an¬
grenzenden Niederungswiesen. Die Brücke zur Haltestelle
steht unter Master.

Ravengiersburg (Hunsrücks, 1,0. Jan . Uttfere
schöne alte Pfarrkirche,  die Klosterkirche des ehe¬
maligen Klosters Ravengiersburg , wird jetzt vollständig
restauriert . Die Kirche wurde Ende des 11. Jahrhunderts
durch den Grafen Berthold von Ravcnger erbaut. Sie ist
eins der sehenswertesten Baudenkmäler der Gegend und
man hat ihr auch den Namen „Der Hunsrücker Dom" bei¬
gelegt. _

Sport.
Ligafußballwettspiele am Sonntag . Die löbliche Ab¬

sicht, dem Frankfurter Füßballverein  die Mei¬
sterschaft im Nord kr eis  des Süddeutschen Fußballver-
bandes streitig zu machen, ist am gestrigen Sonntag end¬
gültig zu Grabe getragen worden. Man hatte allgemein
erwartet , daß der Sport - Verein Wiesbaden,  der
die Frankfurter gestern hier in Wiesbaden zu Gaste sah,
auf seinem eigenen Platz besser abschncidcn würde, aber
die Mannschaft ließ wieder einmal die Hauptsache ver¬
missen: die Einheit , das Zusammcnspiel aus einem  Guß!
Dazu kam noch, daß seitens der Verteidigung die Bälle
schlecht plaziert wurden, daß ferner dem Sturm bei den
guten Gegnern die Durchschlagskraft noch mehr abging,
als sonst. Die Frankfurter waren bedeutend schneller am
Ball , führten ihre Vorstöße zielbewutzter durch, spielten
auch sonst noch bedeutend forscher, worin sie leider auch noch
vom Schiedsrichter unterstützt wurden, dessen Entscheidun¬
gen überhaupt gar manchesmal zu wünschen übrig ließen,
wovon besonders die Wiesbadener betroffen ivurden, Trotz¬
dem gelang es infolge der kräftigen Verteidigung der Ein¬
heimischen den Frankfurtern nur je 1 Mal vor und nach
der Pause, einen Erfolg zu erzielen, der erste nach einem
gut gestoßener Eckball aus dem Gedränge vor dem Tor
heraus , der zweite nach einem Durchbruch. Wiesbaden
konnte nicht einmal das Ehrentor erzielen, ivenn es auchrw

das Spiel während der ganzen Dauer vollständig offen
halten konnte. — Die weiteren Spiele im Nordkreis des
Süddeutschen Verbands endeten unentschieden: Bürgel
gegen Bieber 2:2, Offenbacher Kickers gegen Frankfurter
Fußballsportvcrein 1:1.

c§P Nizza, 11. Jan . (Privattelcgramm .) Prix des Lan-
riers . 4000 Fr . 2400 Meter . 1. Eh. Liönart 's Beni Mered
(Lovegrovc), 2. Valeria , 3. Radis Rouge. 6 liefen. Tot.
28:10, Pl . 16, 18:10. — Prix d'Antibes. 4000 Fr . 3000 Mir.
1. James Hennessp's L'Zmpätueux (Hawliiis ), 2. Epsilon,
3. La Sorbonne . 4 liefen. Tot . 13:10, Pl . 11, 18:10. -
Grand Prix d c l a Bille de  N i c e. 100 000 Fr . 4400
Meter . 1. Eh. Lwnart 's Ma Love (Hcadj, 2. Ultimatum,
3. Etrurie . 10 liefen. Tot. 31:10, Pl . 20. 21, 32:10. — Prix
de la Baic des Auges. 4000 Fr . 2800 Meter . 6. A. P . Du-
pin's Mänola II (A. Bernard ), 2. Malesice, 8. Vraie Ainie.
9 liefen. Tot . 206:10, Pl . 88, 38, 21:10.

Verwischtes.
HrnWnfser im MSltttal.

Der Neckar ist infolge der starken Regen- und Schnce-
fälle in raschem Steigen begriffen. Bei Cannstatt , Berg,
Tübingen , Eßlingen und Heilbroun ist der Fluß schon
über seine Ilfer getreten. Auch die Rems hat bei Waib¬
lingen das ganze Tal überflutet . Ebenso führen alle
Schwarzwalüflüsse Hochwasser, Auch die Donau und die
Iller sind stark angeschwollen. Da inzwischen trockenes
Wetter und Frost cingetreten ist, dürste bald ein Fallen
des Wassers-zu melden sein.

Bon einem emstfirzenZen Haus UgllMn.
Ein schreckliches Bauunglück ereignete sich in Dona u-

e sch in gen.  Das frühere Holzersche Wohnhaus stürzte
unter lautem Krachen zusammen und das Strohdach riß die
unteren Stockwerke mit hinab. Jur Zeit der Katastrophe
waren mehrere Arbeiter im Keller beschäftigt, die mitvcr-
schüttct wurden. Schwere innere Verletzungen hat der
Plattcnleger Sec und der Vorarbeiter Weiß erlitten . Zwei
andere Arbeiter konnten sich noch rechtzeitig durch Ab¬
springen aus 3 Metern Höhe in Sicherheit bringen.

Ein Leichensnnd im Reisekork!.
In Budapest  fanden Kutscher am Ufer des Ofener

Donaukanals einen aus dem Wasser herausragenden ver-
schloffenen Reisekorb. Man öffnete den Korb und fand in
ihm die unversehrte Leiche einer etwa 80 Jahre alten
Frau,  die offenbar ermordet worden ist. Die Polizei
wurde sofort verständigt und nahm eine Untersuchung vor,'
sic glaubt, daß es sich um eine Halbweltdame aus
Wien  handelt , da der Reisekorb. wie der iüngste an ihm
befestigte Eiscnbahnlaufzettcl beweist, in Wien mit der
Bestimmung nach Budapest aufgegeven worden ist. Der
Chauffeur eines Lohnautomobils sagte, nachdem er die
Leiche besichtigt hatte, aus , daß die Ermordete Freitag
abend mit einem Zuge aus Wien auf dem Ostbahnhofe
angekommeu sei und sich von ihm im Automobil nach Ofen
habe fahren lassen.

Genera! v. ©ronfort stellvertretender Generalstadzitzes
in der Siirtei.

In Konstantinopel verlautet , daß General v. Bronsart
der Kommandeur der 3. Division dcS I. Korps, dessen Be¬
förderung zum Generalleutnant bevorsteht, infolge der
starken Verjüngung des türkischen Offizierkorps aus dieser
Stellung scheidet, General v, Bronsart ist, der „Fr . Ztg."
zufolge, für de» Posten des stellvertretende» Chefs des
Großen Generalstabs auserschcn, den früher iahrclang
Exzellenz v. ü. Goltz bekleidete. .

Heinrich Eduard MMans f.
Gestern starb in Leipzig  der Seniorchef des welt¬

bekannten Bcrlagshauses F . A. Brockhaus, Heinrich Eduard
Brockhaus  iw 85. Lebensjahre.

Zaa Befinden König Mols.
Ucber das Befinden des K ö n i g s von Rumänien

wurde folgendes amtliche Bulletin ausgegeben: Der König
leidet seit drei Tagen an einer Grippe und an Nasen -,
Kehlkopf- und  L n f t r ö h r e n ka t a r r l>. Tempera¬

tur 86,2; Puls 8; Allgemeinbefinden gut. Vorsichtiger¬
weise hütet der König das Bett.

Zusammenstoß zwischen Deutschen und Franzosen.
Nach in Beirut  eingcgaugenen Nachrichten hat in

Kairo ein blutiger Zusammenstoß zwischen Deutschen und
Franzosen stattgefnnden, dessen Veranlassung der Flieger
Vedrines gewesen sein soll. Vor einer Versammlung der
Union sraucaisc hat der Flieger Vcdrines deutschfeindliche
Reden gehalten, die auch außerhalb Ser deutschen Kolonie
außerordentlich verstimmt haben. Da die Union franenise
international ist und der Präsident , ein Franzose, gegen
die Aeiitzerimgen Vcdrines nicht einschritt, sind sämtliche
deutsche Mitglieder aus dem Verein ausgetreten.

EiseMlzriumM in Belgien.
Bei Eschene  geriet ein beladener Kohlenwagen aus

eine abschüssige Strecke, wo er mit einem Kleiubahnzug
zusammenstietz. Fünf Wagen des Zuges wurden zcr-
trümmcrk, 4 Personen getötet und 11 schwer verletzt.

Die Msmos im Ausstand.
Die Basutos bei Jagersfontcin erschossen die weißen

Aufseher und raubten die Kassenschränke ans . Dann ver¬
suchten sic aus ihrer Reservation nach der Stadt auszu-
brcchcn, um sich der weißen Frauen zu bemächtigen. Die
Farmer eilten auf Pferden und Automobilen herbei und
brachten den Bedrohten Rettung . Die Frauen wurden in
Sicherheit gebracht. In Johannisburg stehen 10 000 Sol¬
daten und Bürgcrgardisten den Aufständischen gegenüber,

Grnöenunglülk.
In der Rock-Kastel-Kohlenmine in der Nähe von Bir¬

mingham (Bereinigte Staaten von Nordamerika) ivurden
gestern durch eine Explosion von Kohlenstaub fünf Weiße
und sieben Farbige getötet.

Hungersnot in govon.
Im Nordostcn Japans droht infolge einer Ucberschwem-

mung eine Hungersnot auszubrechen, von der 9 Millionen
Menschen in schlimmster Weise betroffen werden.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasaustalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grothus. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grothus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Ei send erg er:  für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  für den Anzeigenteil:
_ Paul  L a n ge. Sämtlich in Wiesbaden.

Llnsere Freunde
werden gebeten

auf der Reise
im In - und Auslande überall bei den Bahnhofbuchhänd-
lern und Zcitungsverkäufern die

„Wiesbadener Zeitung"
zu verlangen.

Zum Ausschneiden.
Ein ausgezeichnetes Rezept für einen Hustcniirnv. mit dem man

sich Geld sparen kann.
Angesichts der zurzeit herrschenden regelrechten Erkältnnas-

u»d Jnflueuza-Evidcmie dürfte nachstehendes Rezept vielen
willkoinincii fein. Beschaffen Sie sich in der nächsten Avotbeke
60 Gr. dreifach konzentrierten Ansp, iiigcii Sic das ziibanse zu
eine»! viertel Liter heißem Wasser und 280 Gr. gestoßenem
Zucker: umriiliren, bis alles gut aufgelöst und vermischt ist. Da¬
von nimmt man ein bis zwei Teelöffel voll viermal des Tages
ein: das vericbafst sofortige Linderung und vertreibt meist schon
iiliicrbalb 24 Stunden den hartnäckigsten Husten. Dieser Hvsten-
strnv ist sehr angenehm cinzunekmen. ist vorzüglich gegen Hei¬
serkeit, leichte Erkältungen und zur Verhinderung der sich
daraus häufig ciitwickclndcn schlimmeren Erkrankungen der
Atiiiimgsivege. Da er auch gewisse nährende und kräftigende
Eigenschaften besitzt. eignet er lick auch bestens in der Rekon¬
valeszenz. Wenn Sic nicht selbst zur Apotheke geben, schärfen
Sie dem Boten ein. daß er dreifach konzentrierten Ansu ver¬
langen muß Das Rezept ist schon Liters enivfoblen morden,
die Nachfrage in den lokalen Avotöek en ist daher eine sebr starke.

För Erholisngsbsdiirffige und leiehfere
Urauhn  Sommer und 2=

s  RldtlKC . Winter besucht . ^
Kuranstalt Hofhein(.Taunus,
1/2 Stunde von Frankfurta.M.

Prospekte durch Dr. Schulza-Kahleyss, Nervenarzt
ajKswci'fÄTüP'sxgzmv'U&vfi ÄsaWBWWKWii

rven-

a Flasche 75 Pfg.
zur einfachen und billigen Selbstbereitung von

Gognac, Rum, Arrac, Likören, Limonade-
Sirup, Grog-, Punsch- Extrakt etc. —
für den Hausgebrauch sind, wie jeder Kenner der
Verhältnisse weiss, die ältesten und bewährtesten.
Zu haben in Drogerien u. Nahrungsmittelgeschäften,
w « unsere Plakate mishängcn . Man verlange
gratis den Prospekt: „ Die aetränkedestillierkunst

im Haushalt“ und achte auf unsere Firma
Dl*. Mellinghoff & Cie ., Bückeburg,

Kölnische Unfall Versicbernngs-
Aktienigewellscliaft in Kffln.

Unfall-, Reife-, Haftpflicht-, Rautions- u. Ga antie-, Sturm¬
schäden-, Einbruch- u. Diebstahl-, sowie Glas-Versicherung.

General -Agent : Heinrich Dillmann,
Bureau : Friedrichstraße 80 , l . 4048

Die Verordnung des Polizeipräsidenten
betr. Unterbringungsräume für Kraft¬
fahrzeuge mit Berbrennungstriebwerk
ist in unserer Geschäftsstelle. Nikolas-
straße 11, u.Filiale, Mauritiusstraße 12,
zu haben. Preis 30 Pfennige.

Liebigs
Fleisch -Extrakt

I

sa
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Besonderes Angebot eines grossen Postens

moderner Morgenröclte , Blouson n . Teagowns
dieser Saison

zu ausserordentlieb billigen Preisen

anfangend von Mk. 12 50 ms  Mk. 38 00 28

Üönigirche Schauspiele.
Montag , 12, Jan, , abcndd 7 Uhr:

22, Vorstellung . Ab. V.
La Traviata.

IBioletta .)
Oper in 4 Akte» v.  Giuseppe Verdi.

Text von Piave.
Biolctta Balcrp Kran Fricbfcld:
Flora Bcrvoix Fr . Balzer -Lichtenstcin
Alfred Germont Herr Scherer
Georg Germont , sein Vater

Herr Gcisse-Winkel
Gaston , Vicomte von Lctoricres

Herr Lichtenstein
Varo » Donphal Herr v. Schcnck
Marquis von Zlubigny Herr Eckard
Doktor Grcnvtl Herr Rehkops
Ilnntna , Dienerin Violetta 'S

Frl . Marte
Joseph , Diener Viole,tas Hr . Spieh
Ein Diener bei Flora Herr Rcrking
Ein Commtssionär Herr Preutz
Freunde von Biolctta und Flora . —
Diener bei Violett « und Flora . —
Ort der Handlung : Parts und seine

Umgebung.
l . Slustritt der Zigeuner , ausgcfnhrt

vom Ballett -Personal . — 2. Pas a
manteaux , ausgefuhrt von Frl.
Salzmann und Frl . Jlittncr . —
8. Matadoren , auSgefilhrt vom
Ballett -Personal.

Musik. Leit . Hr . Kapellm . Rother . -
Spielleitung : Herr Ober -Rcgiffeur
Diebus . — Tanzlcitung : Frl . Kocha-

nowska.
End - nach 9.3g Uhr.

Dienstag , 13., Ab. C : Die Braut
von Messina . (Kl. Preise .)

Mittwoch , 14., 216. A: Aida.
Donnerstag , 15., Ab. B : Die Fle-

dermanS.
Freitag , 16., 2lb. C: Die Stittzen

der Gesellschaft.
SamStag , 17., Slb. D : Der Rosen-

kavalicr.
Sonntag , 18., Ab. A: Oberon.
Montag , 19., 2lb. B : Die Stützen

der  Gesellschaft.

NesrÄenz-Tbeater.
Montag , 12. Jan ., abends 7 Uhr:

Dic spanische fliege.
Schwank in drei Akten von

Frau , Arnold und Ernst Bach.
Spielleitung : Georg Rücker.

Ludwig Klinke , Mostrichsabrikant
Will » Ziegler

Emma , seine Frau Sofie Schenk
Paula , deren Tochter Käste Horsten
Eduard Bnrwig , Reichstags,

abgeordneter . Emmas Bruder
Max Dentfchländer

Wally , seine Tochter Elsa Erlcr
Alois Wimmer , Emmas

Schwager Nicolaus Bauer
Dr . Fritz Gerlach , Rechts¬

anwalt Friedrich Beug
Anton Tiedemcicr Rcinholü Hager
Gottlieb Mciscl Willy Schäfer
Mathilde , seine Frau

Marg . Lüdcr -Freiwald
Heinrich , deren Sohn llludols Bartak
Marie , Wirtschafterin bei

Klinke Luise Delosea.
Das Stück spielt ln einer gröberen

deutschen Provinzstadt in der
Gegenwart.

Ende 9 Uhr.

Dienstag , 13.: Di - Puppenklinik.
Mittwoch , 14.: Wir gehst, nach Tc-

gernieel
Donnerstag , 15. : Die Puppenklinik.
Freitag , 16. : Gastspiel des Overet-

te».Enscmbles vom Stadttheater in
Hanau : Hoheit tanzt Walzer.

Samstag , 17.: Schneider Wibbcl.
lükeuheit.s

Sonntag , 18., nachm.: Wir geh'»
nach Tegcrnscel — SlbdS. : Schnei-
der Wibbek.

Rurtheater.
Montag , 12. Jan ., abends 8 Uhr:

Gastspiel von Adelheid van der LIch
vom Deutschen Schauspielhaus in

Nerlin.
Der mii&c Theodor.

Schwank in 3 SIkte» von Mar Real
und Mar Ferner . — Regie :" Herr

Römer.
Theodor Hagemann , Rentier

Herr Tuchanck
Rosa , seine Frau Frl . Krüger
Jenny , beider Tochter

Frl . Walzenegger
rllbin Kaiser , Fabrikbesitzer

Herr Pnlchacher
Wolsgang AmgbcilS, sein Sohn,

Komponist Herr Vogel
Felix Viregee , cand . jur ., Hage-
manns Stesse Herr BronSky

Helma Le Licvrc , Sängerin
Frl . Adelheid v. d. Lich

Baronin 2lmalic v. Ballio
Frl . Klein

Eusebius Findcrsen , Lehrer der
Mathematik Herr Römci

vkittiktcrialrat v . Gareis Hr . Marion
Tr. Schramm, prall. Arzt

Herr Gractz
llbgar Stagcmann Herr Etzcr

Hilde , seine Frau Frl . Jakob
Noek, Direktor des Hotels zum

grünen Krokodil Herr Bernardy
Philipp , Pikkolo , M . Bernhardt
Auguste , Zimmermädchen,

Frl . Ramin
sim Hotel zum grünen Krokodils

Frieda , Dienstmädchen bei Hage¬
mann Frl . Reval

Ort der Handlung : 1. und 3. Akt
bet Hagemann , 2. Akt im „grünen

Krokodil ". — Zelt : Gegenwart.
Ende gegen 10.30 Uhr.

Dienstag , 13. : Ein kostbares Leben.
sPremierc .s

Mittwoch , 14.: Ein kostbares Leben.
Donnerstag , 15.: Ein kostb. Leben.
Freitag , 16.: Der müde Theodor.
Samstag , 17.: Ein kostbares Leben.
Sonntag , 18., nachm. : Fräuk . Chef.

— 9(668.: Seine Geliebte . lPrem .s

slusvikirtige Theater.
Stadttbeater

Montag , 12. Jan ., abends 7 Uhr:
Romeo u . Julia.

Vereinigte Stadttbeater
Frankfurt a M

Opernhank.

Montag , 12. Jan ., abds . 7.3g Uhr:
Der Mildschüh.
SchaulptelhanS.

Montag , 12. Jan ., abends 8 Uhr:
Wie einst im Mai.

Neues Theater Frankfurt n M
Montag , 12. Jan ., abends 8 Uhr:

Die 5 Frankfurter.

Cablenzer Stadttbeater
Montag , 12. Jan ., abends 8 Uhr:

Filmzanbcr.

Königliche Schauspiele Eastel
Montag , 12. Jan ., abds . 7.30 Uhr:

Jndith.

Gröbst Hoftheater Darmstadt.
Montag , 12. Jan ., abds . 7.30 Uhr:

Krieg Im Frieden.

Grohh. Hofthcater Mannheim.
Montag , 12. Jan ., abds . 7.30 Uhr:

Banm -istcr Solneh.

strunb .Haktheater l̂ a- lirnhe
Montag , 12. Jan ., abends 7 Uhr:

Zar nnd Zimmermann.

Kurhaus Wiesbaden.
(AIltgeteilt: von dem Verkehrshurean)

Uontas . 13 . Januar:
Nachm . 4 Uhr:

%lM)iiii (‘niem5 - iioiiz( >rt
Leitung : Herr Herrn , inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre im italienischen

f̂ tile Fr . Schubert
2. Auf der Wacht , Charakter¬

stück F Hiller
3. Musik der Automaten und

Walzer aus „ Coppelia“
L. Delibes

Arie aus der Oper „ Titus 1“
W. A Mozart

Oboe -Solo : Hr .K.Schwartze
Klarinette -Solo : Hr . R.Seidel

5. Volksszene aus d . Op . „Der
Evangelimann “ W. Kienzl

6. Ouvertüre zur Oper „ Der
fliegende Holländer“

R Waener
7. 1. Peer Gyn -Suite Ed . Grieg

a ) Morgenstimmung.
b ) Ases Tod.
c : Anitras Tanz,
d) Jn der Halle des Berg¬

königs.
Abends 8 Uhr;

Alton ne nie « ««- äionz 'rt
Leitung : Herr Herrn , irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Krönungsmarsch a . d. Oper

„Der Prophet“
G. Meyerbeer

2. Vorspiel zur Oper „A basso
Porto “ N, Spinell!

3. Seren ata M. Moszkowski
4. Fantasie aus der Oper , Der

Trompeter von Säkkingen“
V. Nessier -Nikisch

5. Du bist die Ruh ’, Lied
Fr . Schubert

6. Russische Ostern , Ouvertüre
N. Rimsky -Korsakow

7. Ballettmusik aus der Oper
,.pieCamisarden “,A Langert
Violir e-So !o : Herr Konzert¬

meister A. fdrie : mg
Violonreüo -So o : Her:

M. Sdiildbadi
8. Csardas aus der Coppelia-

Suite L. Delibes.

Kohlen,Koks,Brennholz
und

in nur besten Qualitäten
zum billigsten Tagespreise,

SS ^ enislsi zum Räuchern für Metzger.

W.Gailtä^ Wiesbaden
2 Friedrichstr. 18. Fernspr. Nr. 84. Ecke Schillerplatz.
KS 4010 : iO g
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chneiderei für feine
« « Herren -Moden
Lager echt englifcher und deutfcher Stoffe

Paul Beger
gegenüber dem Hotel Adler . Langgaffe 39 . 1 Treppe

i Roli -Konier . |
J BaDiiiilicli MitK Rolli iiluimMMI

liir IsEteis. i
| Bureau : Südbahnhof . Teleph . 9 !7 u. 1964. |

| MtsSfeoiasiig u . Spedition Ki mm vo« I
R SHiernu .Kesse Effekten za * bahnseitig
D 2899 festgesetzten Gebühren.

Verzollungen . Versicherunsen.

Samstag , den 17. Januar , beginnt mittags 8—5 Uhr, für
l'nigc und altere Damen nnd abends —10K Uhr für junge
Fraucn und Mädchen im Saal des .votcl Vogel, Nbeinstrahe 27.
wöchentlich zweimal ein vierwöchentlicher

Zi-ch-eK- und Serolcrfeurfas
verbunden mit AnftandSlehre unter bewährter Leitung, wie solche
bereits von Jrauenvcreinen und aegemvärtin im Kaufniännischei,
Bereinsüaus sraiiliurt a. M. von denselben Lehrkräften abae-
balten werden. Jungen Fronen und Mädchen ist Gelegenheit
geboten. Tasclde-ken und Sermeren . - erviettenbrechen. Sveiicu-
tolgc für verschiedene Gelegenheiten vraktisch zu erlernen
Honorar znm Tageskurs Mk. 10.—, Rbendkur« M? 8 —

Anmeldungen im Hotel Vstigel. wo auch das Programm cin-znsebcn ist. *1700

y or !EMT - REISEKLUB LEIPZIG
Wer reist mit 1914?

: Unter-u (1Obs- -Aegypten . . . .
Budapest-"ukarest-Konstantinopel
Tunis- Bisk a Algier . . . .
Palästina - Syrien —Ae yplen
Krim (Russ Riviera) .
Konstantinopel- K einas 'en .
Bosnu-n He:zepowina - Dalmatien
Spanien —Marokko. . .
inseä Wipht—London. .
Engl. —franz.- span. Seebad retc
England- Schottland
stallen
Petersburg,Wolga -Moskau KrimKaukasus—Krim.
Dalmatien . .
Paris .
Ceylon- Vorderindien—Burma
Reise um die. Erde.
'hrHVe^ durch «len Klnb. Leipzig 8 ’and<

Gcsauitkosten:
M. 575 . - an

500 . -
00 -

„ 830 . —an
„ 300.
,, 1100.—
.. 375. -
„ 950. -

250. -
„ 775 . - an

125 .-
„ 4"5 —
„ 900 .—
,, 1100.— an

250 .-
„ 225-

4r‘00.—
„ 9800 —

enbnrprer Sfr . 10.

ü 3n ?t ti '.f Worbs , g
lDirelt. : E. Worbs , ffaall . qevr .i
.Höh.Lchrault ., nlmnasial . ».reale
BorbrreiiAniSan ' .'akta . all . ' i.
lb.O b.-Prim .l ::N. in mtl .Sckn len l
u. Gran :. «Ein !.. Fäknr ., A '' !tnr .i

Pensionat . ArbritskUlndru. I
b Prim .iil kl.Forie : k..Stud .-ibust.
Letzranr !. - ,.«. ? pr ch.. -,.i.Ä!is -.. ,
P .r.-U.n Rachb.i a .Fü d.a. s. 3! dcd.,
desal . .. 5'.atsft "i;t .' 1>. Vrsmlc . —
0 nie Erk. f. 10 I . b. Mit . in?!.
« » !'!»».Jn b.d, 'r  brrlebrerteugn .,
Adc1Lcibstr.46.Eg £ roiticnfit.2ü

...

■« a w
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Polizei -Berordnnng
betreffend die Ablieferung von Tierkadavcrn an die Damvf»

waicnmcifterei in Bier stabt.
Krund der 88 5 und 6 Ser Königlichen Berordnn »!!

uvci die Polizciverivaltiing in den neu erivorbeuen Landes-
teilen vom 20. Scvtcmber 1867. des 8 142 des Gesekes über dic
allgemeine LanbeSvermaltung vom 30. Juli 1883 sowie auf Grund
des 8 4 des Neichsgelckes, betreffend die Beseitiauna von Tier-
taöavern vom 17. Juni 1911 und des 8 18 Absaü 1 der dom,
ergangenen Ausfiiliriingsvorschriftcn vom 1. Mai 1912 erlasse
im, nachdeni mit der Damvflvasenmeistcrei in Bicrstadt ein Ab-
rommen wegen Ucbernakmc der unschädlichen Beseitignna der in
Frage kommenden Kadaver getrofsen i». mit Zustimmung des
Magistrats der Stabt Süiesbaden für den Umfang des Stadt¬
kreises Wiesbaden folgende Polszci-Verorbnung:

8 1.
, Alle Kadaver oder Kadaverteilc von Pferden . Eseln, Maul-

Ueren, Manleseln. Tieren de? Rinbcraeschlechts, Schmeinc».
«chaten und Ziegen — ansgenommcn Saugferkcl. Schaf- und
Ziegcnlammer unter 6 Wochen sowie Einbuferfoblen und Käl-

? Wochen — sind an die Danivsivasenmeisterei in
Bicrstadt abiuliciern , soweit nicht gcmäh 8 2 der Ausfilbrungs-
vorschristen vom 1. Mai 1912 zu dem Rcichsgcsev vom 17. Juni
1911, betresienö die Dcscitignng von Tierkadaveru , die Berwen-
dung als Futtermittel kür Tiere im eigenen Wirtschaftsbetriebe
öcö Besitzers von der Ortsvolizeibebörde gestattet wird.

, Als Kadaver im Sinne der vorstcbcndeii Bestimmung gilt
golallencs oder zu anderem als Schlachtzwccken getötete? Bicli.8 2.

Die Kadaver oder Kadaverteilc sind in ibrem natürlichen
Znstandc. insbesondere obnc Abbäuten oder Zerlegen auf dic
mir Abholung erscheinenden Wage» der Danivsivasenmeisterci in
Bierstadt abzuliefern. Die Besitzer der gefallenen Tiere ober
deren Beauftragte sind vcrvflichtet. beim Ausladen der Kadaver
oder Kadaverteilc die erforderliche Hilfe zu leisten.

8 3.
Zliwlderbandlmigen gegen die Bestimmungen dieser Polizci-

Verordnnnn werden, sofern nicht die Gesetze. Insbesondere da8
meichsgcsetz. betreffend die Beseitigimg von Tierkadaveru vom
17. Juni 1611 höhere Strafen androhen, mit Geldstrafe bis zu
30 Mk.. an deren Stelle im Unvcrmögcnsfallc cntsvrccheiidc
Haftstrafe tritt , geahndet.

8 4.
Diese Poli -eiverorönuua tritt m6 dem Tage ihrer Verkün-

dtgung in Kraft . Am gleichen Tage tritt die den gleichen Gegen¬
stand bctrcfFcu&c Polizei-Berordnnua vom 18. Avril 1903
(Nheinifchcr Kurier Nr . 2931 auber Kraft.

Wiesbaden, den 6. November 1913.
Der Poljzci-Präfiüent : v. Sckenck.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf vorstehende Polizeiverordnung mache

ich die nachfolgeiidcu ?Uisfiihrunasvorichrifteii zu dem Reichs«
gcfetze betreffend die Beseitigung von Tierkadaveru vom
17. Juni 1011 lR .-G.-Bl . S . 2481 besonders bekannt:

1. Bon ieöer nicht zu Schlachtzwecken bewirkten Tötung und
von jedem nallen von Pferden . Eseln. Maultieren , Mauleseln.
Tieren des Nivderaeschlechts. Sch,vcinen. Schafen und Ziegen —
auKgenommen Sauakerkel, Schaf- und Ziegeiilammcr unter
6 Wochen sowie Einbuferfoblen und Kälber unter 3 Wochen —
bat der Besitzer svätcstens 24 Stunden nach dem Tobe des
betreffenden Tieres auf dem Rathaus IBotenamtl Anzeige zu
erstatten.

Die gleiche A>neigcvflicht bat. iver in Vertretung des Be¬
sitzers der Wirtschaft vorsteüt, wer mit der Aufsicht über Viel)
anstelle des Besitzers beauftragt ist, wer als Wirt oder Sdiätcr
entweder Viel, von mehreren Besitzern oder solches Biel, eines
Besitzers, das sich seit mehr als 24 Stunden anberhalb der
Jeldmark des Wirtschaftsbetriebes des- Besitzers befindet, in Ob-
bnt bat, ferner kür die ans dem Transvorte befindlichen Tiere
deren Begleiter nnd für die in fremdem Gewabrsam befindlichen
Tiere der Besitzer der betrefienden Gebökte. Stallungen . Kov-
veln oder Weideflgchen.

Tic Alncigcvsücht erlischt, sobald die Anzeige rcchtzeiti" von
einem der Vervflichtetcn erstattet worden ist. vergl. 8 4 der
Ansfilhrnnasvorschriften . Die Gcineindcbebördc bat sofort
unter Vermerk des Zeitvnnktes der Anzeige beziv. der Tötung,
wenn diese volizeilich angeordnet ist. tclevbonisch oder tele-
gravliisch ani Kosten der Gemeinde die Wasenmeiiterei zu benach¬
richtigen und dabei r,aine nnd Wohnung des Ticrbciitzers. sowie
Gattnna . Alter nnd Zabl der abznholenben Tiere anzuacben.
Die gleiche Aervtlichtniig bat die Gemeindebehörde, wenn ein
B-cheiaentiimcr nicht vorhanden oder nicht gleich ermittelt wer¬
den kan». „ ,2. Die Kadaver oder Kadaverteilc von Kaugscrkcln. Schal-
nnb Z-egenlammc'm nnter 6 Wochen, von Einbuferfoblen und
Kä'sbern unter 3 Wochen, einschlichlich der totaeborencn. sowie
van Hunden nnd Katzen, bat der Alei' tzer. sofern er sic nicht als¬
bald an eine Abdeacre« abliekert. svätcstcnS am Tage nach bcni
Jallen , der Tvtling, der Totgeburt oder der Aiissindnng der
Tiere angecigneten Stellen vorschriflsmähig z„ vcrarabcn . i8 3
Abs. 2 " nö 3 der Ansfiibrnngsvorschristen.l

8. Die nnschäblich zu beseitigenden Kadaver und Kadaver-
teile sind bis zur Abboluug durch die Abdeckerei 18 1 der Polizei-
Vcrordnniigl ober bis znm Veraraben sZisser 2 dieser Bckannt-
machunal van dem Besitzer io aufznbcwa.bren. dast Älicb mit
ihnen nicht -n Berührung kommen kann. i8 3 der Ausführungs-
vorkchriiten.l

4. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Vorschriften
werden mit Geldstrafe dis z„ 150 Mk. »der mit Halt bestraft
l8 5 des Neichsaesetzes betreffend die Beseitigung von Tier-
kadavern vom 17. Inns 19111. 345

Wiesbaden , den 6. November 1913.
Der Polizei-Präübent : v. Eckenck.

Verdingung.
Dic DaKdeckentrbeiten kMeinischer- oder Langbeckcr-Sckiekerl.

Z>s, ! bis fi,,tuv De» Mülcu .nsncubau an der Kaiserstraste bier-
tllbit sollen im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen
erden. Zerömglln^snnterlaaen und Zeichnungen können im
erwaltnngsacbandc irriedrichstr. 19, Zimmer 9, etnaeselie» und

von dort bezogen werden. V̂erschlossene und mit der Aufschrift
•A’. R. 89 Los . . ." versehene Angebote nnd svätestciis bis
Donnerstag , den 15. Januar 1914, vormittags 19 Mir. hierhereinznreichen.

Wiesbaden, den 7.  Jan . 1914. Städt. Hochbauamt.
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